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Jahresempfang des Oberbürgermeisters zu Lichtmess

lust an Arbeitsplätzen, gefolgt von Kauf-
kraftverlust. Neben der Landkreisverwal-
tung verloren wir das Wehrersatzamt,
das Vermessungsamt, die Behinderten-
werkstatt und das Forstamt. 
Trotz dieser negativen Erscheinungen
bedankte er sich für die sehr angenehme
und freundschaftliche Atmosphäre in der
„kommunalen Familie“. Dabei dankte er
vor allem den Landräten und ihren Mitar-
beitern für die gute Zusammenarbeit.
Die schwärzesten Tage seiner Amtszeit
waren für ihn die Tage der Hochwasser-
ereignisse von 2002 und 2013. Bei aller
Tragik brachten Sie das größte Konjunk-
turprogramm für die Stadt mit sich. Aber
vor allem auch eine ganz besondere Er-
fahrung, nämlich die außergewöhnlich
große und herzliche Solidarität unterein-
ander und die Hilfe und Unterstützung,
die Flöha von andern Städten und Ge-
meinden erfuhr. 
Während seiner Amtszeit gab es aber
auch viele angenehme Höhepunkte.
Die größte Feierlichkeit in der Nachwen-
dezeit war die 600-Jahrfeier 1999. Zehn
tolle Tage mit vielen interessanten Veran-
staltungen. Flöha hatte hier bewiesen,
dass es auch in der Lage ist, große Feste
zu feiern.
„Wenn man heute durch unsere Stadt
fährt, hat sich das Bild schon sehr zum
Positiven gewandelt. Wir gehören nicht
zu den Städten mit den besonders gro-
ßen Einnahmen, aber wir gehören zu de-
nen, die noch nie in eine Konsolidierung
gehen mussten. Es ist uns immer wieder
gelungen, durch eine vernünftige Haus-
haltführung unsere zur Verfügung ste-
henden Mittel entsprechend zu veredeln,
was sich an den vielen Investitionen in
unserer Stadt ablesen lässt“, so Ober-
bürgermeister Schlosser rückblickend
auf seine Amtszeit.
Der Empfang wurde von der Kurrende
der Georgenkirchgemeinde Flöha musi-
kalisch umrahmt.

Für etwas Schmunzeln sorgten die Auf-
tritte des Flöhaer Musikers Stefan Thiel,
der sich als ehemaliger Besitzer der
Baumwollspinnerei Stefan Clauß zu Wort
meldete. �

Zum diesjährigen Empfang des Oberbür-
germeisters zu Lichtmess kamen über
150 Gäste aus allen Bereichen des ge-
sellschaftlichen Lebens. So Vertreter von
Organisationen, staatlichen Einrichtung -
en, Vereinen und Verbänden, des Land-
ratsamtes und von den Städten und Ge-
meinden des Landkreises.
Seinen diesjährigen Empfang nutzte
Oberbürgermeister Friedrich Schlosser
zu einigen ganz persönlichen Worten im
Rückblick auf seine im Juni zu Ende ge-
hende Amtszeit.
Für ihn war es der elfte Empfang in seiner
25-jährigen Amtszeit, erst als Bürgermei-
ster und seit 1997 als Oberbürgermeister
von Flöha. Damit ist er der Bürgermeister
mit der längsten Dienstzeit unserer Stadt.
Dabei kam der Beruf bzw. die Berufung
als Bürgermeister oder Politiker in seiner
Lebensplanung nicht einmal im Ansatz
vor. „Ich war mit Leib und Seele Bauer
und bin in diesem schönen Beruf 18 Jah-
re glücklich gewesen. In der Wendezeit
war ich Pfarrgemeinderatsvorsitzender
der katholischen Kirche und wurde von
da aus an den Runden Tisch des Kreises

Flöha delegiert. Schon das war eine
interessante und spannende Zeit“ so OB
Schlosser.
Die Wahl zum Bürgermeister 1990 war
für Ihn „wie ein Sprung ins kalte Wasser“,
resümierte er. Aus heutiger Sicht war es
für ihn einfach ein toller Beruf, geprägt
von einer kolossalen Vielfältigkeit mit
sehr vielen Gestaltungsmöglichkeiten. 
Ab und zu wünschte er sich die damalige
Zeit zurück, allerdings mit dem Wissen
von heute. Da würde man manches ganz
anders anpacken. Heute werden die
Handlungsspielräume der Kommunen
durch überbordende bürokratische Hür-
den und finanzielle Engpässe erdrückt.
An dieser Stelle nannte er nur die „Plan-
feststellungsverfahren“, an denen zu vie-
le Behörden, Träger öffentlicher Belange
und Verbände mit einbezogen werden
müssen.
Auch mit der Kreisreform ging OB
Schlosser hart ins Gericht. „Am härtesten
traf uns die Kreisreform 1994, als wir den
Kreissitz an Freiberg verloren. Kaum hat-
te sich die Stadt mit den Auffanggesell-
schaften etabliert, kam der nächste Ver-

Oberbürgermeister Friedrich Schlosser während seiner Festansprache zum Jahresempfang 2015.
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Das Schadstoffmobil ist im Entsorgungs-
gebiet Freiberg vom 02. März bis 25.
März unterwegs.
Die genauen Standplätze und -zeiten
sind im Abfallkalender 2015 und auf der

Internetseite der EKM www.ekm-mittel-
sachsen.de veröffentlicht.

Bitte geben Sie die Problemstoffe per-
sönlich beim Personal ab. Unbeaufsich-

tigt abgestellte Abfälle stellen eine Ge-
fahr für Menschen, Tiere und Umwelt dar.
Am Problemstoffmobil werden Mengen
bis 30 Liter bzw. Kilogramm werden ko-
stenfrei angenommen.

Problemstoffe werden eingesammelt
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Gemäß dem Gesetz über die Schieds-
stellen in den Gemeinden des Freistaates
Sachsen und über die Anerkennung von
Gütestellen im Sinne des § 794 Abs. 1 Nr.
1 der Zivilprozessordnung (Sächs-
SchiedsGütStG) vom 27. Mai 1999 ist die
Stadt Flöha verpflichtet, eine Schieds-
stelle zu errichten.

Die Aufgaben einer Schiedsstelle werden
durch einen ehrenamtlich tätigen Frie-
densrichter bzw. eine Friedensrichterin
wahrgenommen.

Der/Die Friedensrichter/in muss nach
seiner/ihrer Persönlichkeit und seinen/ih-
ren Fähigkeiten für das Amt geeignet
sein.

Friedensrichter/-in kann nicht sein, wer
als Rechtsanwalt zugelassen oder als
Notar bestellt ist, die Besorgung fremder
Rechtsangelegenheiten geschäftsmäßig
ausübt oder das Amt eines Berufsrich-
ters oder Staatsanwalts ausübt bzw. als
Polizei- oder Justizbediensteter tätig ist.
Friedensrichter/-in kann ferner nicht sein,
wer die Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Ämter nicht besitzt oder durch ge-
richtliche Anordnung in der Verfügung
über sein Vermögen beschränkt ist, bei
Beginn der Amtsperiode das 30. Lebens-

jahr noch nicht oder das 70. Lebensjahr
schon vollendet haben wird, nicht in dem
Schiedsstellenbezirk wohnt, gegen die
Grundsätze der Menschlichkeit oder der
Rechtsstaatlichkeit verstoßen hat oder
wer für das frühere Ministerium für
Staatssicherheit oder das Amt für Natio-
nale Sicherheit tätig war. Der/Die Frie-
densrichter/-in hat schriftlich zu erklären,
dass die Ausschlussgründe nicht vorlie-
gen.

Die Wahl des/der Friedensrichters/-in er-
folgt für die Dauer von fünf Jahren durch
den Stadtrat der Stadt Flöha und bedarf
der Bestätigung durch den Vorstand des
Amtsgerichtes Freiberg.

Das Verfahren vor den Schiedsstellen
dient dem Ziel, Rechtsstreitigkeiten
durch eine Einigung der Parteien beizule-
gen. Die Schiedsstelle führt in bürger-
lichen Rechtsstreitigkeiten über vermö-
gensrechtliche Ansprüche und über
nichtvermögensrechtliche Ansprüche
wegen der Verletzung der persönlichen
Ehre das Schlichtungsverfahren durch.
Das Schlichtungsverfahren findet nicht
statt in Rechtsstreitigkeiten, die in die
Zuständigkeit der Familien- und Arbeits-
gerichte fallen, die die Verletzung der
persönlichen Ehre in Presse, Rundfunk

und Fernsehen zum Gegenstand haben
und an denen der Bund, die Länder, die
Gemeinden oder andere Körperschaften,
Anstalten oder Stiftungen des öffent-
lichen Rechts beteiligt sind.
Die Friedensrichter/innen unterliegen ge-
mäß § 12 des SächsSchiedsGütStG der
Fachaufsicht des Vorstandes des Amts-
gerichtes, in der Durchführung der Ver-
handlungen der Schiedsstelle sind sie
unabhängig (§ 12 Absatz 2 Satz 3 Sächs-
SchiedsGütStG).
Außerhalb dieser Verfahren unterliegen
die Friedensrichter-/innen der Aufsicht
und den Weisungen der Stadt Flöha.
Über den Bund Deutscher Schiedsmän-
ner und Schiedsfrauen e.V. werden Lehr-
gänge zur Aus- und Weiterbildung ange-
boten.

Wenn Sie Interesse an der Übernahme
einer ehrenamtlichen Tätigkeit als Frie-
densrichter/-in der Stadt Flöha haben,
schicken Sie bitte bis zum 10. März
2015 einen formlosen schriftlichen An-
trag unter Angabe Ihrer persönlichen Da-
ten und der Erklärung, dass die oben auf-
geführten Ausschlussgründe nicht vorlie-
gen an die Stadtverwaltung Flöha, Au-
gustusburger Straße 90, 09557 Flöha. 
Auskunft erteilt Herr Weiler, Telefon
03725/791108. �

Ausschreibung

Die Stadt Flöha sucht Bürgerinnen und Bürger, die das Ehrenamt 
einer Friedensrichterin/eines Friedensrichters für die Schiedsstellen der Stadt Flöha 

übernehmen möchten.

Der Entwurf der Haushaltssatzung für das Haushaltsjahr 2015
liegt in der Zeit vom

16.02.2015 bis 24.02.2015

im Sekretariat des Oberbürgermeisters, Zimmer 1.01. öffentlich
aus. Die Einsichtnahme kann an diesen Tagen erfolgen.

montags 9:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 15:00 Uhr
dienstags 9:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 18:00 Uhr
mittwochs 9:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 15:00 Uhr
donnerstags 9:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 18:00 Uhr 
freitags 9:00 – 12:00 Uhr

Einwohner und Abgabepflichtige können bis zum Ablauf des
siebten Arbeitstages nach dem letzten Tag der Auslegung Ein-
wendungen gegen diesen Entwurf erheben.

Flöha, 22.01.2015

Schlosser
Oberbürgermeister �

Öffentliche Bekanntmachung Nr. 02/2015 der Stadtverwaltung Flöha

Öffentliche Auslegung des Entwurfes der Haushaltssatzung für das Haushaltsjahr 2015
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Seit 1. Januar 2015 kann bundesweit bei
Umzug ohne Halterwechsel das bisheri-
ge Kfz-Kennzeichen bis zur Außerbe-
triebsetzung des Fahrzeuges mitgenom-
men werden.
Neben den mittelsächsischen Kennzei-
chen sind bisher 701 andere sächsische
Kennzeichen nach Umzug der Fahrzeug-
halter in den Landkreis Mittelsachsen er-

fasst worden. Die häufigsten Kennzei-
chen sind dabei C, L, DD, ERZ und Z.
Aber auch ehemals auslaufende Kenn-
zeichen wie FTL, LÖB, SEB, HOT und
WSW sind nun offiziell im Landkreis regi-
striert. Im Gegenzug wurden 963 Kenn-
zeichen des Landkreises in andere säch-
sische Zulassungsbezirke mitgenom-
men. Diese Entwicklung wird noch zu-

nehmen, da seit 1. Januar 2015 nun
bundesweit bei Umzug ohne Halter-
wechsel das bisherige Kennzeichen bis
zur Außerbetriebsetzung des Fahrzeuges
mitgenommen werden kann.
Eine wesentliche weitere Änderung des
Kfz-Zulassungsrechtes betrifft die Ein-
führung der Online-Außerbetriebsetzung
für Fahrzeuge, die nach dem 1. Januar
2015 angemeldet werden. Diese Fahr-
zeuge erhalten neue Zulassungsbeschei-
nigungen Teil I und Zulassungsplaketten,
die eine Abmeldung der Fahrzeuge auch
über das zentrale Portal beim Kraftfahrt-
Bundesamt ermöglichen. Das Datum der
Außerbetriebsetzung ist der Tag der ab-
schließenden Bearbeitung in der Kfz-Zu-
lassungsbehörde.
Eine andere neue Regelung betrifft die
Zuteilung von Kurzzeit-Kennzeichen ab
dem 1. April 2015, die dann nur noch
fahrzeugbezogen möglich wird, aber
nicht mehr an die zuständige Zulas-
sungsbehörde des Wohnortes gebunden
ist.
Ende Oktober waren im Landratsamt
Mittelsachsen rund 164 800 Fahrzeuge
mit dem Kennzeichen FG registriert, 43
000 mit MW, 29 100 mit DL, 5 400 mit RL,
4 600 mit HC, 2 400 mit FLÖ und 2 300
mit BED.

Landratsamt Mittelsachsen �

Kennzeichen können bundesweit mitgenommen werden

Problemstoffe sind z.B.:

• Öl-, Nitro-, Alkydharzlacke und -far-
ben,

• Haushalts- und Fotochemikalien,
• Abbeiz- und Holzschutzmittel,
• Düngemittel,
• Fleckentferner, Löse-, Desinfektions-

mittel,
• Pflanzenschutz- und Schädlingsbe-

kämpfungsmittel,
• Spraydosen mit Restinhalten,

• Klebstoffe,
• Quecksilber-Thermometer,
• Öle,
• Feuerlöscher und
• Behältnisse mit unbekannten Inhalten.

Asbest, Teerpappen, Eternit und Gasfla-
schen werden am Schadstoffmobil nicht
angenommen. Diese Abfälle können im
Zwischenlager für Sonderabfall in Frei-
berg, Schachtweg 6, kostenpflichtig ab-
gegeben werden. Bei der Anlieferung von

Asbest ist vorher ein kostenfrier Sack
(big bag) abzuholen.

Sie sind nicht sicher, ob Ihr Abfall ange-
nommen wird? Rufen Sie uns einfach an:
Abfallberatung der EKM Telefon: 03731
2625 – 42 und -44.

EKM Entsorgungsdienste Kreis Mittel-
sachsen GmbH
Frauensteiner Straße 95
09599 Freiberg �

Die Abfallkalender für das Jahr 2015 wur-
den bereits im vergangenen Jahr verteilt.
Wer noch keinen Abfallkalender hat und
der Umwelt zuliebe auf eine ausgedruck -
te Version verzichten möchte, der hat die
Möglichkeit den Abfallkalender in PDF-
Format auf der Internetseite www.ekm-
mittelsachsen.de einzusehen und sich
herunterzuladen. Auf der Startseite lässt
sich zudem durch Eingabe des Ortes der
Tourenplan abrufen. Dieser lässt sich
dann in den elektrischen Kalender des
heimischen Computers oder auf das
Smartphone importieren.
Auf der Startseite gelangt man unter dem

Button „Service“ nicht nur zu dem ak-
tuellen Abfallkalender. Es ist zudem mög-
lich, über Onlineformulare, Grundstücke
an die Abfallentsorgung und Abfallbehäl-
ter an- und abzumelden, sowie einen
Eigentümerwechsel und die Verringerung
der Anzahl auf Mindestentleerungen an-
zuzeigen.

Für die Abholung der sperrigen Abfälle
am Grundstück bedarf es einer vorheri-
gen Anmeldung. Dazu kann neben der
Sperrmüllkarte, die sich auf der Um-
schlagseite des Abfallkalenders befindet,
ebenso das Onlineformular zur Sperr-

müllanmeldung genutzt werden. Zur Ver-
fügung steht das Onlineformular vom 01.
Februar bis 31. Oktober, da die Abholung
ab März bis Ende November erfolgt. Am
Wertstoffhof können ebenfalls Sperrmüll-
karten abgeholt werden und liegen dem-
nach bei Abgabe von sperrigen Abfällen
zum Ausfüllen bereit.

EKM Entsorgungsdienste Kreis Mittel-
sachsen GmbH
Frauensteiner Straße 95
09599 Freiberg
www.ekm-mittelsachsen.de �

Onlineauftritt der EKM
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Feuerwehrnachwuchs legt Rechenschaft ab

Jugendfeuerwehr und Bambinifeuerwehr
legen Rechenschaftsbericht bei der Jah-
reshauptversammlung der Freiwilligen
Feuerwehr Flöha ab

Eckpunkte des Rechenschaftsberichtes:

Jugendfeuerwehr

1. Allgemeines

– Die Jugendfeuerwehr besteht derzeit
aus 18 Mitgliedern zwischen 10 und 18
Jahren. 

– Im Jahr 2014 konnte kein Jugendfeuer-
wehrmitglied in die operative Abteilung
aufgenommen werden. 

– Leider haben keine Kinder den Weg in
die Jugendfeuerwehr gefunden. 

– Zwei Austritte zwecks anderer Interes-
sen waren zu verzeichnen. 

– Die Jugendfeuerwehr Flöha wird gelei-
tet durch Kam. Michael Frenzel und sei-
nen Stellvertretern Kam. Silvio Schind-
ler sowie Kam. Aiko Rehwagen.

– Zwei Mitglieder der Jugendfeuerwehr
Falkenau nehmen regelmäßig an unse-
ren Diensten teil.

2. Ausbildung und Ereignisse im Jahr
2014

– Die Ausbildung erfolgte im Gelände mit
unserer Technik. So wurde die Grund -
übung Gruppe, der Wasseraufbau mit
Brandbekämpfung trainiert. Fahrzeug-
und Gerätekunde, Erste Hilfe und Aus-
bildung mit Funk waren nur einige
Punkte auf unserem Dienstplan. 

– Alle Hände voll zu tun, hatten die Mit-
glieder der Jugendfeuerwehr zum Lam-
pionumzug, Kinderfest und zur Schau -
übung zum Thema Feuerlöscher beim
Feuerwehrfest der Feuerwehr Flöha
2014.

– Es wurde der Wettbewerb Gruppensta-
fette trainiert und beim Wettbewerb in
Wingendorf der siebente und in Schö-
nerstadt der erste Platz erreicht. 

– Exkursionen in die Feuerwache nach
Freiberg, ins Erlebnisbad Marienberg,
die Sommerrodelbahn Augustusburg
oder Spiele wie Kegeln und „Die Suche
nach Mr. X“ fanden helle Begeister ung. 

– Wir unterstützten das Kinderfest im För-
derverein, die Mini WM des TSV Flöha,
das Kinderfest im Rosenheim sowie

das Straßenfest und das Feuerwehrfest
der Feuerwehr Flöha.

Arbeitsgemeinschaft 
Bambinifeuerwehr Flöha

1. Allgemeines
– Die Bambinifeuerwehr der Grundschule

„Friedrich Schiller“ besteht derzeit aus
20 Kindern zwischen 5 und 9 Jahren.

– Die Arbeitsgemeinschaft wird geleitet
von Kam. Michael Frenzel und seiner
Stellvertreterin Frau Viola Walther.
Unterstützt wird die Arbeitsgemein-
schaft durch Kameradin Maria Sulejma-
nov und Kam. Falko Jehmlich.

2. Ausbildung und Ereignisse im Jahr
2014

– Die Ausbildung erfolgte an den Fahr-
zeugen und beinhaltete den Umgang
mit Geräten der Feuerwehr, trainiert
wurde der Wasseraufbau vom Gewäs-
ser zum Strahlrohr.

– Bei der Fahrzeug- und Gerätekunde
konnten alle Kinder ihr Wissen auf die
Probe stellen. 

– Die richtige Alarmierung der Feuerwehr,
Exkursionen in die Stadtbibliothek, Er-
ste Hilfe, Brandschutzerziehung, Ba-
steln zum Thema Feuerwehr sowie
Spiele im Hof und Umgebung der Feu-
erwache machten den Kindern sichtlich
Freude. 

– Das Feuerwehrfest 2014 unterstützten
sie beim Lampionumzug und Kinderfest
sowie bei der Aufführung des Feuer-
wehrvereins.

– Die Exkursion in das Spieleparadies
nach Chemnitz war einer von mehreren
Höhepunkten.

– Die Bambinifeuerwehr bedankt sich für
die finanzielle Unterstützung bei der Fir-
ma Stahlbau Niederwiesa GmbH.
Durch die regelmäßige Unterstützung
konnten wieder tolle Weih -
nachtsgeschenke und vieles mehr für
die Kinder beschafft werden. 

– Dank gilt auch dem Feuerwehrverein
der Feuerwehr Flöha für die finanzielle
Beihilfe. 

Michael Frenzel
Jugendfeuerwehrwart der Stadt Flöha �

Schülerfirma „SamSolar“ setzt auf alternative Energiegewinnung

Lukas Richter hat eine positive Bilanz
des Wirtschaftsjahres der Firma gezo-
gen, deren Geschäftsführer er ist, obwohl
die Umsätze 2014 keine 500 Euro betra-
gen haben. „Wir sind in unserer Arbeit
vorwärts gekommen und schauen opti-

mistisch nach vorn“, sagt der Chef.
Lukas ist 14 Jahre alt, in Augustusburg
zu Hause und Schüler am Pufendorf-
Gymnasium Flöha. Unter Federführung
von Lehrer Andreas Hecker sind er und
weitere drei Gymnasiasten in der Schü-

lerfirma „SamSolar“ tätig. „Dabei handelt
es sich um ein außerunterrichtliches Pro-
jekt, in dem die Schüler unter anderem
Einblick in den Aufbau und die Zu-
sammenarbeit in einer Firma erhalten,
Team geist, Kooperations- und Kommuni-

Schon ganz schön schlagkräftig: Die Mädchen und Jungen der Bambinifeuerwehr Flöha.
Foto: FFW
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kationsfähigkeiten sowie Selbstständig-
keit und Eigenverantwortung lernen sol-
len. Zudem betreuen sie die Photovol-
taikanlage, die auf dem Dach unseres
Hauses montiert ist“, erklärt der Pädago-
ge, der am Gymnasium Physik und Ma-
thematik unterrichtet. Der produzierte
Strom wird in das Netz der EnviaM -
Gruppe eingespeist, dafür erhält die
Schülerfirma rund 40 Euro Vergütung pro
Monat. „Das Geld setzten wir ein, um
zum Beispiel Modelle von Solaranlagen
für den Unterricht zu bauen. Wir bilden
für eventuelle Reparaturen aber auch
Rücklagen“, sagt Hecker.
Um sich für ihre Arbeit – die Gruppe trifft
sich alle zwei Wochen einmal – das not-
wendige Rüstzeug zu holen, besuchten
die jungen Unternehmer schon den Ener-
gieexperten Timo Leukefeld, der derzeit
an der Bergakademie Freiberg lehrt und
schon auf internationaler Ebene Vorträge
über erneuerbare Energien gehalten hat.
Beim Besuch im Flöhaer Sanitär-Fachbe-
trieb von Stefan Weigner erfuhren die
Schüler, wie in der Region erneuerbare
Energien gewonnen und genutzt werden
können und somit die Abhängigkeit von
politischen Entscheidungen und Liefe-
ranten aus dem Ausland sinkt. Weigner
stellte zudem einen kleinen Vakuumröh-
renkollektor zur Verfügung, den die Gym-
nasiasten auf eine Anschauungstafel
montierten. „Ich möchte auch in Zukunft
die Arbeit der Schülerfirma unterstützen“,
kündigt Weigner an.
Aufgabe der „SamSolar“-Truppe ist es je-
doch nicht nur, die Photovoltaikanlage
des Gymnasiums zu warten, zu kontrol-
lieren sowie deren Daten zu erfassen.
„Wir wollen unsere Mitschüler in Bezug
auf die erneuerbaren Energien sensibili-
sieren und zu einem sparsamen Umgang
mit den Wasser- und Energieressourcen
anhalten“, sagt Mitstreiter Nick Gläser

aus Falkenau. Dazu gehört, dass die
Interessengruppe Aufkleber entworfen
hat, die zum Beispiel auf die Toiletten des
Gymnasiums geklebt wurden. „Es geht
darum, daran zu erinnern, regelmäßig
das Licht beim Verlassen des Raumes
auszumachen und die Wasserhähne zu-
zudrehen. Denn es gibt hier im Haus kei-
ne Sensortechnik, durch die das geregelt
werden könnte“, erzählt Tim Bartl.
Immerhin habe das Gymnasium im kom-
menden Jahr schon 20 Jahre auf dem
Buckel.
Die nächsten Ziele der Schülerfirma sind
schon abgesteckt. Am 20. März soll im
Gymnasium eine Podiumsdiskussion un-
ter dem Titel „Energiewende in Sachsen“
mit Fachleuten stattfinden. „Das wird kei-

ne geschlossene Veranstaltung, vielmehr
sind alle Interessenten herzlich eingela-
den“, blickt Andreas Hecker voraus.
Auch beim nächsten Tag der offenen Tür
des Gymnasiums wird sich „SamSolar“
wieder präsentieren. „Wir zeigen dann
nicht nur unser Solarzellenmodell, son-
dern werden auch Experimente zur Nut-
zung der Windkraft zeigen und ein klei-
nes Auto mit Brennstoffzellenantrieb fah-
ren lassen“, sagt Lukas Richter. Natürlich
zähle es auch zu den Aufgaben der Fir-
ma, die Jahreshauptversammlung durch-
zuführen. Die Arbeit wird zudem auf einer
Internetseite dargestellt. Darauf ist die
Formulierung „Alle reden vom Wetter- wir
machen Energie daraus“ als Leitspruch
zu lesen. �

B 173 – Lückenschluss nach Falkenau – wann endlich wird gebaut?

Mehr als sechs Monate sind nun schon
wieder vergangen, seit am 28.
Juni des vergangenen Jahres
die Einwohner von Flöha und
Umgebung unter dem Motto
„Für die Straße auf die Straße“
zum zweiten Mal für den un-
verzüglichen Bau der neuen B
173 zwischen Flöha und dem
Ortsteil Falkenau demonstriert
haben. Doch Informationen
darüber, wie der aktuelle Stand
der Arbeiten am neuen Plan-
feststellungsverfahren ist, sind
nicht bis nach Flöha gedrun-
gen. Bei allem Verständnis für
eine gewissenhafte und um-
sichtige Arbeitsweise im zu-
ständigen Ministerium wird die

Geduld der betroffenen Anwohner durch die vielen inzwischen schon vergangenen
Monate und Jahre extrem
überstrapaziert. Trägt man mit
einer solchen Herangehens-
weise nicht auch dazu bei,
dass die Menschen sich von
der Politik nicht mehr ernst ge-
nommen fühlen?
Für den CDU-Stadtverband
Flöha, der sich bereits in den
letzten Jahren dieser Proble-
matik verstärkt annahm, ist
das Dauerthema B 173 des-
halb ein Schwerpunkt seiner
Arbeit. Zur Mitgliederver-
sammlung des Stadtverban-
des im Februar wird dazu auch
Landtagsabgeordneter Gernot
Krasselt anwesend sein. �

Sie stehen unter positiver Spannung: Die Mitarbeiter der Schülerfirma SamSolar vom Gymnasium
Flöha: Nick Gläser, Lukas Richter, Christian Reese und Tim Bartl (v.l.)   Foto: Knut Berger 



STADTKURIER FLÖHA – Amts- und Mitteilungsblatt der Stadt Flöha – NICHTAMTLICHER TEIL

Seite 8 Nr. 02/2015



STADTKURIER FLÖHA – Amts- und Mitteilungsblatt der Stadt Flöha – Offerten

Nr. 02/2015 Seite 9



STADTKURIER FLÖHA – Amts- und Mitteilungsblatt der Stadt Flöha – NICHTAMTLICHER TEIL

Seite 10 Nr. 02/2015

Stadtrat ehrt Radsportlegende

Viele ältere und sportinteressierte Bürger
der Stadt Flöha werden ihn noch kennen: 
Dieter Wiedemann ein Radsportler, der
Sport-Geschichte schrieb.
1941 wurde der heute im bayrischen Eu-
erbach lebende Dieter Wiedemann in
Flöha geboren. 
In seinen Jugendjahren gehörte er der
Fußballmannschaft von „Einheit“ Flöha
an. Später wechselte er die Sportart und
wurde beim Sportclub Wismut Karl-
Marx-Stadt Straßenradfahrer. Bereits als
19-Jähriger wurde er dort 1960 DDR-
Meister im Straßen-Mannschaftsfahren.
In dieser Sportart profilierte sich
Dieter Wiedemann schnell und
schaffte den Aufstieg in die Spit-
zenklasse der damaligen DDR.
Dabei duellierte er sich mit Aus-
nahmesportlern wie Gustav-Adolf
Schur, Egon Adler oder auch
Bernhard Eckstein.
Ein Jahr später 1961 fuhr er bei
der DDR-Rundfahrt auf den Drit-
ten und bei seinem ersten Aus-
lands-Etappenrennen bei der
Ägypten-Rundfahrt auf den Sieb-
ten Platz. Bei den DDR-Meister-
schaften 1961 im Mannschafts-
fahren holte er sich mit dem SC
Wismut erneut eine weitere Me-

daille, diesmal für den zweiten Platz. Zum
ersten Mal nahm Dieter Wiedemann 1962
an der Drei-Länder-Etappenfahrt „Inter-
nationale Friedensfahrt“ teil. 
Als einer der jüngsten der DDR-Mann-
schaft beendete er die Tour als Drittbe-
ster seines Teams auf dem 17. Platz.
Zweitbester wurde er 1962 bei der DDR-
Rundfahrt.

1964 bestritt er seine zweite Friedens-
fahrt. Nachdem er sich anfänglich nur mit
Mittelfeldplätzen begnügen musste, rü -
ckte er nach der achten Etappe auf Platz

drei vor und verteidigte diesen Rang bis
zum Ende der Tour.
Noch heute erinnern sich viele Flöhaer an
den triumphalen Empfang, dem ihm sei-
ne Heimatstadt Flöha seinerzeit bereite-
te.
1964 nutzte Wiedemann das Olympia-
ausscheidungsrennen in Gießen, um in
der Bundesrepublik zu bleiben. Er ließ
sich in Schweinfurt nieder, wurde Berufs-
fahrer und unterschrieb einen Profiver-
trag beim deutschen Radsportteam Tor-
pedo.
Bei der Tour de Suisse 1965 wurde er

nach einem dritten Platz auf der
siebten Etappe im Endklassement
als bester von fünf deutschen
Fahrern Zehnter.
Mit der Eintragung von Herrn Die-
ter Wiedemann in das Ehrenbuch
der Stadt Flöha setzen wir die gu-
te Tradition fort, verdienstvolle
Sportlerinnen und Sportler der
Stadt Flöha auszuzeichnen, be-
tonte Oberbürgermeister Friedrich
Schlosser zu diesem Festakt.
Zur Sitzung des Stadtrates Flöha
am 29. Januar 2015 wurde nun-
mehr Dieter Wiedemann in das
Ehrenbuch der Stadt Flöha einge-
tragen. �

Verein zur Entwicklung der Erzgebirgsregion Flöha- und Zschopautal e. V.

Der Verein zur Entwicklung der Erzge-
birgsregion Flöha- und Zschopautal hat
in seiner Mitgliederversammlung am
09.01.2015 einen wichtigen Meilenstein
bei der Gestaltung des ländlichen Rau-
mes in der Region gesetzt: die Fertigstel-
lung und Verabschiedung der LEADER-
Entwicklungsstrategie (LES). Das Papier
bildet die Grundlage für die Projektarbeit
der Erzgebirgsregion in der EU-Förder-
periode bis 2020.
Bei der Erarbeitung der Strategie setzte
der Verein auf die breite Mitwirkung pri-
vater und kommunaler Vertreter. Zählte
der Verein bei seiner Gründung im No-
vember 2013 gerade einmal 21 Mitglie-
der, so waren es zur Mitgliederversamm-
lung bereits 53 Personen. Die Mitglieder
wählten aus ihrer Mitte das sogenannte
Entscheidungsgremium, welches in den
kommenden Jahren über die Förderfä-
higkeit von Projekten befindet und damit
über die Aufteilung der begehrten För-
dermittel entscheidet. Das 38-köpfige

Gremium setzt sich aus 20 Vertretern des
privaten Sektors (Privatpersonen, Unter-
nehmen, Vereine, Verbände) sowie 18
Personen aus dem Behördenbereich zu-
sammen. Zum Vorsitzenden des Ent-
scheidungsgremiums wurde Ralf Börner,
Vereinsvorsitzender und Bürgermeister
von Leubsdorf, gewählt. Sein Stellvertre-
ter ist André Heinrich, stellvertretender
Vereinsvorsitzender und Beigeordneter
für Stadtentwicklung und Ordnung aus
Marienberg.
Alle anwesenden Mitglieder des Ent-
scheidungsgremiums stimmten der LES
zu, die nun in einem Prüfverfahren durch
externe Gutachter sowie ein Auswahlgre-
mium des Ministeriums für Umwelt und
Landwirtschaft bewertet wird. Die Ge-
nehmigung der Strategie und die damit
verbundene Ernennung der Erzgebirgsre-
gion Flöha- und Zschopautal zum LEA-
DER-Gebiet soll im 2. Quartal 2015 erfol-
gen. Erst dann können in der Geschäfts-
stelle des Vereins Anträge auf Förderung

von Projekten im ländlichen Raum ange-
nommen werden. Über den Beginn wird
der Verein in der Tagespresse und den
Amtsblättern der Region informieren.

Verein zur Entwicklung 
der Erzgebirgsregion 
Flöha- und Zschopautal e. V.
Geschäftsstelle
Gahlenzer Straße 65
09569 Oederan
Telefon: 037292 / 28 97 66
Fax: 037292 / 28 97 68
E-Mail: info@floeha-zschopautal.de

Die Erzgebirgsregion Flöha- und Zscho-
pautal verbindet auf einer Fläche von 750
km² folgende Orte: Augustusburg, Börni-
chen, Deutschneudorf, Eppendorf, Flö-
ha, Frankenberg, Gornau, Großolbers-
dorf, Grünhainichen, Heidersdorf, Leubs-
dorf, Marienberg, Niederwiesa, Oederan,
Olbernhau, Pfaffroda, Pockau-Lengefeld
und Zschopau. �

LEADER-Entwicklungsstrategie der Erzgebirgsregion Flöha- und Zschopautal 
verabschiedet

Radsportler Dieter Wiedemann wurde in das Ehrenbuch der Stadt Flöha eingetragen

Radsportlegende Dieter Wiedemann trägt sich während der
Stadtratssitzung in das Ehrenbuch der Stadt Flöha ein.
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Henriette Kretz (2.v.r.) besuchte am 28. Januar 2015 das Lern-
förderschulzentrum Flöha. Dort erzählte die 80-Jährige ihre be-
eindruckende Lebensgeschichte. Sie wurde als Kind einer jüdi-
schen Familie geboren und lebte zunächst friedlich in einem Ort
in Südostpolen. Später flohen sie vor der heranrückenden deut-
schen Wehrmacht nach Lemberg, später nach Sambor. Doch
auch dort hatte die Familie keine Ruhe, es folgten gesellschaft-
liche Isolation, die Einweisung ins Ghetto, Gefängnisaufenthalt
und ein Leben im Untergrund. 1944 wurden ihre Eltern vor ihren
Augen erschossen, dennoch gelang es Henriette Kretz, dank
der Hilfe von Schwestern in einem Nonnenkloster, diese Hölle
zu überstehen. Nach dem 2. Weltkrieg lebte die Jüdin in Ant-
werpen, wohin sie nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Israel
wieder zurück kehrte und noch heute wohnt. Henriette Kretz
studierte Kunstgeschichte, arbeitete als Lehrerin und spricht
mehrere Sprachen. Sie war die erste Zeugin aus dieser dunklen
Zeit, die in der Bildungseinrichtung an der Flöhaer Schillerstra-
ße einen Vortrag hielt. Die Schule hatte sich beim diesbezüglich
federführenden Maximilian-Kolbe-Werk in Freiburg darum be-
worben. Die Gesprächsrunde, die rund zwei Stunden dauerte
und von den Jugendlichen der Klassenstufe 9 aufmerksam und
diszipliniert verfolgt wurde, hatten Lehrerin Uta Regner und
Katja Klügl vorbereitet. Henriette Kretz appellierte an die Schü-
lerinnen und Schüler, sich nicht von menschenverachtender
Propaganda oder Aberglauben blenden zu lassen. Auch mate-
rieller Besitz sei nicht wichtig, dafür aber die gegenseitige Ach-
tung aller Menschen untereinander. Nach ihren Worten, die die
Anwesenden sichtlich beeindruckten, machte sie den Flöhaer
Schülern eine Angebot: „Ich weiß, dass die Schilderung dieser
Ereignisse erst einmal von euch verarbeitet werden muss. Aber
ich lasse meine Email-Adresse da. Und wenn es Fragen gibt,
könnt ihr sie mir schicken. Ich antworte garantiert“, sagte die
Seniorin, die zwei Söhne und drei Enkel hat. (kbe) 
(Foto: Knut Berger) �

Die Hölle überlebt

Das Erinnerungscafé für Trauernde, das üblicherweise am 3.
Dienstag eines Monats im Diakonie-Zentrum Flöha, Bahnhofstr.
8 b stattfindet, muss aus personellen Gründen im Februar lei-
der ausfallen. Der nächste Termin ist dann der 17.03.2015 von
16:00 bis 18:00 Uhr

Unsere Sprechzeiten im Hospiz- Büro, Bahnhofstr. 8, Dachge-
schoss finden am 2. und 4. Dienstag eines Monats von 15:30
bis 17:30 statt. Um die Hospizbegleitung eines schwerkranken
Angehörigen zu besprechen, Gespräche zur Trauerbegleitung
oder zum Abfassen vorsorgender Verfügungen zu führen, kön-
nen Sie sich an uns wenden. Es gibt auch eine Handbibliothek.
Termine außerhalb der festen Sprechzeiten können Sie gern te-
lefonisch vereinbaren unter der Nummer 03726/718551 (bitte
auch den Anrufbeantworter nutzen)

Irene Rabe, Koordinatorin des Ambulanten Hospiz- 
und Palliativberatungsdienstes der Diakonie Flöha �

Informationen des Ambulanten 
Hospizdienstes der Diakonie Flöha

Über 200 Gäste kamen am 9. Januar 2015 in den Stadtsaal im
Wasserbau der „Alten Baumwolle“ und reihten sich in die Gra-
tulantenschar zum 65. Geburtstag von Oberbürgermeister Frie-
drich Schlosser ein. 
Neben Landrat Volker Uhlig kamen Vertreter kommunaler Spit-
zenverbände, der Parteien, des Stadtrates, zahlreiche Amtskol-
legen aus den umliegenden Gemeinden, Geschäftsführer vieler
Unternehmen sowie Gratulanten von Vereinen und Organisatio-
nen.
Rückblickend auf sein bisheriges Leben und Wirken für die
Stadt Flöha kann er eine stolze Bilanz ziehen: Geboren in Plaue,
Besuch der Flöhaer Oberschule, Studium zum Agrardiplom -
ingenieur, verheiratet, drei Kinder und 25 Jahre erfolgreiche
Kommunalpolitik als Flöhas Oberbürgermeister. Seine letzte
Geburtstagsfeier als Stadtoberhaupt klang am Abend im Kreise
seine Familie aus. �

Gratulantenschar zum 65. Geburtstag 
des Oberbürgermeisters

Beeindruckende Geschichtsstunde 
an der Lernförderschule Flöha

Zu den zahlreichen Gratulanten zur Geburtstagsfeier von Flöhas Ober-
bürgermeister zählten auch Vertreter der Freiwilligen Feuerwehr Flöha.
Hier gratulieren die beiden stellvertretenden Wehrleiter Sven Notnagel
und Matthias Richter. Foto: rs.

Werbung
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Werbung

Mein Freund Wolfgang R. besuchte die 11. Klasse der EOS (Er-
weiterte Oberschule) „Erich Weinert“ in Flöha und ich stand im 1.
Lehrjahr einer Berufsausbildung mit Abitur, im damaligen VEB In-
dustriewerke Karl-Marx-Stadt (Chemnitz). Man müsste nun an-
nehmen, dass die von Außenstehenden erwarteten Fortschritte
geistiger und sittlicher Reife sich endlich Einzug in unsere Herzen
und Hirne verschafft hätten und unser nunmehriges Denken und
Handeln in positivem, das heißt sozialistischem, Sinne beeinflus-
sen würden. Aber weit gefehlt!
Nachdem unsere gescheiterten Raketenversuche mit Unkraut-Ex
unterhalb unserer Erwartungen blieben und nicht einmal „V-1-
Standard“ erreichten, wandten wir uns – wie es zunächst schien –
harmloseren Experimenten zu. Das auserkorene Versuchsfeld war
jetzt der von Kugelahornbäumen gesäumte Fußweg der Augu-
stusburger Straße vor unserem Haus.
Bereits Silvester 1960 hatten wir ganz einfache, bescheidene Ver-
suche gefahren, die uns den ehrlichen Beifall vorüber gehender
Passanten einbrachten. Wir hatten mehrere dieser zwei bis drei
Meter hohen Bäume mit brennenden Wunderkerzen behangen;
ein harmloses, interessantes Schauspiel, welches dem tristen Sil-
vesterabend einen gewissen Reiz verlieh. Hin und wieder zünde-
ten wir auch auf der Straße einen Knaller nach der bekannten Un-
krautEx-Technologie.
Ein Jahr später, also 1961, wollten wir das Prozedere auf ein hö-
heres Niveau bringen. Um unvorhergesehene „Ereignisse“ in der
elterlichen Wohnung zu vermeiden, hatte ich diesmal meine Mut-
ter und meine Großmutter vorab über die unbedeutenden auf und
neben dem Wohnzimmerofen verteilten Unkraut-Ex-Löschblätter
in Kenntnis gesetzt. Auch Wolfgang R. konnte seine Eltern von der
Harmlosigkeit unserer Späße überzeugen. Als Basis dienten die-
ses Mal wieder Wunderkerzen aus dem Schreib- und Spielwaren-
geschäft Böhme & Hentschel. Am Ende des verdickten, mit der
schwarz-grauen Masse überzogenen Drahtes brachten wir eine
geballte Ladung zusammengepresster Unkraut-Ex Löschblätter
an. Für die Befestigung in den Bäumen wurde das Ende des Drah-
tes zur Öse umgebogen und  die funkensprühende Schicht aus
Bariumnitrat, Kohle, Eisenfeilspänen und Bindemittel hatte die Auf-
gabe einer Zündschnur. Der Erfolg war ungeheuer: Zuerst brann-
ten die Wunderkerzen ab und aus den Gesichtern der zur feier-
lichen Jahresausklangsfeier strebenden Fußgänger lasen wir Aner-
kennung und Bewunderung. Als jedoch die plötzlichen Detonatio-
nen dieser Wunderwerke der Chemie einsetzten, lächelten die er-
schrockenen Leute nicht mehr freundlich, sondern eilten schimp-
fend und kopfschüttelnd , dem trügerischen Sternenregen der

Kindheit im Flöha der 1950er und 1960er Jahre 

Erinnerungen an den Silvesterabend des Jahres 1961 
(Der letzte Versuch mit Unkraut-Ex)

Wunderkerzen ängstlich ausweichend, nun auf der Straßenmitte
ihrem leberschädigenden Ziel entgegen.
Während alle unsere selbstgebauten Kracher reibungslos funktio-
nierten, waren bei den handelsüblichen Wunderkerzen einige
Blindgänger dabei; das heißt sie ließen sich gar nicht oder nur
schwer entzünden. Für diesen Fall hatten wir im Schutze der
Hauseingangstür vorsorglich eine brennende Kerze platziert und
konnten so, ohne ständig Streichhölzer benutzen zu müssen, die
Stäbe funkensprühend ihrer Funktion als Zündschnur zuführen. 
Einmal wollte uns wieder so ein Blindgänger nicht gehorchen,
Wolfgang R. meinte: „Geht nicht, so eine Schei…!“. Ich sagte:
„Lass mich mal probieren“ und nahm das Konstrukt aus Wunder-
kerze und gepressten Unkraut-Ex-Löschblättern  in die Hand um
es anzuzünden, dabei muss wohl infolge eines nicht vorhergese-
henen Luftzuges die Flamme der Kerze sofort den Knallkörper er-
reicht haben……und ein Feuerstrahl begleitete die Detonation,
welche sich im Treppenhaus widerhallend fortpflanzte. 
Die anwesenden Hausbewohner rissen die Wohnungstüren auf
und ich erblickte durch die Qualmwolke sorgenvolle, fragende Ge-
sichter. Als sich der Rauch verzogen hatte sah ich auf eine schwar-
ze, gefühllose, verkrampfte Hand herab. Merkwürdigerweise spür-
te ich anfangs überhaupt keinen Schmerz. Meine besorgte, krei-
debleiche Mutter schickte mich umgehend zum nahe gelegenen
Stützpunkt der Deutschen Roten Kreuzes.
Wolfgang begleitete mich auf diesem, für mich schweren Gang.
Tausend traurige Gedanken schossen mir durch den Kopf: War
meine linke Hand jetzt ihrer Funktion beraubt ? Würde man zum
äußersten Mittel – der Amputation – greifen,… ?
Der diensthabende DRK-Mann, der sicher auf einen geruhsamen
Silvesterabend gehofft hatte, besah sich das Malheur und tupfte
als erstes die Hand mit einer scharfen, reinigenden Flüssigkeit ab.
Unter seiner weiteren, fachgerechten Behandlung nahm meine
Linke in etwa, abgesehen von einer sehr kräftigen Schwellung,
wieder ihr ursprüngliches Aussehen an; und gottlob, die Finger lie-
ßen sich, wenn auch mühsam, bewegen. „Großes Glück gehabt“,
sagte der Sanitäter und wünschte uns noch einen „Guten Rutsch“.
Mit erhobenen Zeigefinger wandte er sich noch mal an mich:
„…und morgen zum Bereitschaftsarzt!“
Als ich Dr. Schnedermann am ersten Januar aufsuchte und ihm
verlegen von meinem Abenteuer erzählte, brummelte er ein paar
ruppige Worte. Meine zur Pranke angeschwollene Hand, die eher
der eines krankhaft Übergewichtigem entsprach, wurde mit Salbe
bestrichen und in einer Mullbinde verpackt. Obwohl in der Berufs-
schule am nächsten Tag praktischer Unterricht auf dem Plan
stand, erhielt ich keinen Krankenschein; ich hätte wohl auch nicht
darum zu bitten gewagt. Bei den Lehrlingen meines Lernaktivs –
wie es im sozialistischen Sprachgebrauch hieß – war ich ein be-
dauernswerter „Silvesterheld“ .
Unserem Lehrmeister, Herrn Meinig, der damals Ende zwanzig
war, musste ich alles haarklein schildern – das mit dem UnkrautEx,
den Löschblättern und den Wunderkerzen – und während er, mich
manchmal unterbrechend,  aufmerksam und interessiert zuhörte,
gewann ich den Eindruck, dass er wohl selbst gern solche Experi-
mente durchführen würde. In den folgenden beiden Praxistagen
bekam ich eine etwas leichtere Maschinenarbeit zugeteilt.  Bis zum
vollen Gebrauch meiner linken Hand dauerte es noch einige Tage.
Später verwendeten wir zum Jahreswechsel, und nicht nur zu die-
sem, die handelsüblichen Silvesterartikel wie „Blitzknaller“, „Pfau -
knaller“ und „Kanonenschläge“. UnkrautEx habe ich nie wieder
angerührt, nicht mal zum Entfernen des Unkrautes auf dem Geh-
weg. Glücklicherweise ist das Produkt heute in dieser Form nicht
mehr im Handel erhältlich!

Dietmar Wildner �
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Wir gratulieren 
allen Geburtstagskindern 

im Monat Februar

zum 70. Geburtstag

Herrn Claus Schumann Frau Birgit Mehlhorn
Herrn Wolfgang Niederwerfer Frau Marion Arndt

Herrn Gerd Barthel Herrn Lutz Lipkowsky, 
Frau Ilona Ullmann, OT Falkenau

OT Falkenau Herrn Bernd Gelfert
Herrn Manfred Kästner Frau Margitta Noack
Frau Edith Schwietzke Frau Dagmar Broßmann

Frau Ursula Herrmann, 
OT Falkenau

zum 75. Geburtstag

Herrn Bruno Schwarz, Frau Helga Auerbach,
OT Falkenau OT Falkenau

Frau Anita Auerbach, Herrn Gerd Pflugbeil
OT Falkenau Herrn Hartmut Fischer

Frau Brigitte Rudolph Herrn Siegfried Richter
Frau Christa Springer Herrn Gerhard Ryschawy
Frau Ruth Enzmann Frau Monika Wild

Frau Gertrud Jutta Mann Herrn Klaus Johannes Fischer
Herrn Klaus Baumann Herrn Hans-Jürgen Kiesewetter
Frau Annemarie Seidel, Herrn Christian Berger

OT Falkenau Frau Hanna Uhlig

zum 80. Geburtstag

Herrn Heinz Schweigert, Frau Rita Fischer, 
OT Falkenau OT Falkenau

Frau Edith Lehnert Frau Renate Richter
Frau Käthe Richter Frau Ruth Schellenberger

Herrn Achim Pötzscher Frau Sonnhilde Priebe

zum 85. Geburtstag

Frau Frieda Summer Herrn Werner Kuhn
Frau Erika Böttcher Frau Ingeborg Gründig

Herrn Karl-Heino Hartnik Herrn Johann Koller
Frau Johanna Teuner Herrn Helmut Horn
Frau Gerda Beier Herrn Werner Hendel

Frau Ingeborg Schöllhorn

zum 90. Geburtstag

Frau Elfride Berndt Frau Ursula Winkler

zum 91. Geburtstag

Frau Edith Körner, Frau Loni Stephan
OT Falkenau

zum 92. Geburtstag

Frau Erika Piechniczek Frau Dora Baumann 

zum 93. Geburtstag

Frau Suse Hübner Herrn Wolfgang Kehrer

zum 94. Geburtstag

Frau Magda Hähner, Herrn Fritz Kluge
OT Falkenau

zum 97. Geburtstag

Frau Charlotte Fährmann

zum 101. Geburtstag

Frau Marianne Götze

zur Goldenen Hochzeit

Familie Heide-Marie und Bernd Gelfert
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Was keiner gewollt haben wollte

2015 jährt sich zum siebzigsten Mal die
Beendigung des 2. Weltkrieges. Dieser
vom Hitlerfaschismus vom Zaun gebro-
chene Krieg, kostete 60 bis 70 Millionen
Menschen das Leben. Unvorstellbare
Verbrechen wurden im Kriegsverlauf be-
gangen. Das Naziregime beging während
ihrer Schreckensherrschaft von 1933 bis
1945 unzählige Gräueltaten im Namen
der sogenannten „deutschen Volksge-
meinschaft“. Nach der Selbstbefreiung
des Konzentrationslagers Buchenwald
erklärten die Inhaftierten ihren Schwur
„Nie wieder Krieg, nie wieder Fa-
schismus!“ Seither haben sich alle fried-
liebenden Menschen in Europa und der
Welt diesem Schwur angeschlossen.
1996 erklärte der damalige Bundespräsi-
dent, Roman Herzog, den 27. Januar, der
Tag der Befreiung des Konzentrationsla-
gers Auschwitz, zum nationalen Gedenk-
tag für die Opfer des Holocaust. Seine
damalige Rede, ist es aus aktuellem An-
lass wert, nochmals gelesen zu werden.
Denn sie erinnert uns Deutsche an unse-
re besondere Verantwortung, zum Erhalt
des Friedens und einer demokratisch ge-
sinnten, weltoffenen Gesellschaft.
Auszüge der Rede Roman Herzog’s:
„Dieses Gedenken ist nicht als ein in die
Zukunft wirkendes Schuldbekenntnis ge-
meint. Schuld ist immer höchstpersön-
lich, ebenso wie Vergebung. Sie vererbt
sich nicht. Aber die künftige Verantwor-
tung der Deutschen für das „Nie wieder!“
ist besonders groß, weil sich früher viele

Deutsche schuldig gemacht haben. Es ist
wahr, daß sich Geschichte nicht wieder-
holt. Aber ebenso wahr ist, daß Ge-
schichte die Voraussetzung der Gegen-
wart ist und daß der Umgang mit der Ge-
schichte damit auch zum Fundament der
Zukunft wird. ...
Mir ist das deshalb so wichtig, weil ich
nicht glaube, daß bei der Aufarbeitung
dieses Teils unserer Geschichte heute
noch Schuldfragen im Vordergrund ste-
hen. Viele haben sich schuldig gemacht,
aber die entscheidende Aufgabe ist es
heute, eine Wiederholung – wo und in
welcher Form auch immer – zu verhin-
dern. Dazu gehört beides: die Kenntnis
der Folgen von Rassismus und Totalita-
rismus und die Kenntnis der Anfänge, die
oft im Kleinen, ja sogar im Banalen liegen
können.
Im Großen ist das alles noch verhältnis-
mäßig einfach. Wir Deutschen haben
mehr als andere lernen müssen, dass
das absolut Unfassbare trotz allem ge-
schehen kann. Die Erinnerung hat es uns
aber auch erleichtert, daraus die Lehre zu
ziehen, und am klarsten ist diese Lehre in
Artikel 1 unseres Grundgesetzes formu-
liert: „Die Würde des Menschen ist unan-
tastbar“. Der Satz kennt keine Relativie-
rung. Unter dem Grundgesetz gibt es
keine „wertvollen“ und „wertlosen“ Men-
schen, keine „Herrenmenschen“ und
„Untermenschen“, keine Volks- und
Klassenfeinde, kein „lebensunwertes“
Leben. Unsere Verfassung enthält also

alle rechtlichen Sicherungen gegen Tota-
litarismus und Rassismus, mehr als jede
andere Verfassung der Welt und darauf
können wir stolz sein.
Aber den einzelnen Menschen kann man
dagegen nicht nur mit Rechtsnormen im-
munisieren. Dazu bedarf es zusätzlicher
Anstrengungen, gerade bei denen, die
das große Verbrechen nicht mehr selbst
erlebt haben und denen auch nicht mehr
durch Zeitzeugen Erlebtes vermittelt wer-
den kann. ...“
70 Jahre nach Beendigung des 2. Welt-
krieges und der Befreiung von der Hitler-
barberei, reicht es nicht, den Schwur von
Buchenwald uns immer wieder in Erinne-
rung zu rufen. Angesichts der derzeitigen
Herausforderungen im Land, wie global,
brauchen wir ein breites Bündnis der Ver-
nunft und solidarischen Verantwortung.
Ein Bündnis über alle parteipolitischen,
sozialen oder weltanschaulichen Gren-
zen hinweg. Für den Erhalt des Friedens
und gegen den Kampf der Kulturen. Im
Interesse unser aller Zukunft.

Dann wieder

Was keiner geglaubt haben wird
was keiner gewusst haben konnte

was keiner geahnt haben durfte
das wird dann wieder das gewesen sein

was keiner gewollt haben wollte
(Erich Fried)

Volker Holuscha �

Liebe Freunde von Weihnachten im Schuhkarton,

wie kommt es, dass so viele Menschen
sich von Weihnachten im Schuhkarton
begeistern lassen? Ist es der Gedanke an
die strahlenden Kinderaugen, die ihnen
ein solches Glücksgefühl bescheren,
dass sie sich Jahr für Jahr wiedereinbrin-
gen? Mit Sicherheit! Aber das ist noch
mehr: Durch Weihnachten im Schuhkar-
ton werden Glaube, Liebe und Hoffnung
für die Kinder greifbar.
Aus der Gemeinde Niederwiesa und Fal-
kenau und der Kirchgemeinde Flöha-Ge-
orgen wurden 191 Päckchen und
498,20 € Spenden abgegeben. Am
19.11.2014 brachten wir sie nach Frei-
berg zur zentralen Sammelstelle der Bap-
tistengemeinde an der Chemnitzer Str.
Von vielen ehrenamtlichen Helfern wur-
den Ihre Pä ckchen freudig entgegen ge-
nommen, kurz gesichtet und nach Alter
und Geschlecht sortiert, danach in große
Kartons verpackt und kurz darauf auf die
Reise nach Weißrussland geschickt, wo
sie in Waisenhäuser und sozial schwa-
chen Familien verteilt wurden. Die Spen-
den halfen die Transportkosten mit zu
decken.
Im Namen der beschenkten Kinder

möchten wir uns dafür herzlich bei Ihnen
bedanken dass sie auch im letzten Jahr
wieder viele bunte Schuhkartons mit Ge-
schenken gefüllt und mit Liebe bedacht
haben. Für die Kinder in Not und Armut
sind die Schuhkartons ein Zeichen der
Hoffnung und Menschlichkeit. Jedes
Päckchen ist einzigartig. Keines gleicht
dem Anderen.Nie hätte der walisische
Geschäftsmann Dave Cooke sich träu-
men lassen, dass sich seine Idee, begon-
nen mit 1600 Päckchen im 1. Jahr 1990,
zur weltweit größten Geschenkaktion
entwickeln würde. Dieses
Jahr wurden in Deutschland,
Österreich und Schweiz ins-
gesamt  512.209 Schuhkar-
tons gesammelt. Was für ei-
ne riesige Zahl!
„Kein Mensch ist so arm,
dass er nicht irgendetwas
zum Verschenken hätte;
ebenso gut könnte ein Berg-
bach sagen, er hätte dem
Meer nichts zu geben, weil
er so klein ist. Gib was du
kannst. Für irgendjemanden
ist es viel mehr wert, als du

je zu hoffen wagst.“ 
Henry Wadsworth Longfellow

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes
Neues Jahr 2015 und freuen uns schon
jetzt wieder auf viele neue Begegnungen
mit Ihnen zur kommenden Aktion, wenn
es wieder heißt: „ Freude schenken- Le-
ben verändern! “

Ihre/Eure Familie Leipold
Informieren können Sie sich auch unter:
www.geschenke-der-hoffnung.org �
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Pflegefamilien dringend gesucht

Kinder möchten in einer Familie aufwach-
sen, in der sie sich sicher und geborgen
fühlen können. Dennoch gibt es Situatio-
nen, in denen die leiblichen Eltern dies
nicht sicherstellen können. In solchen Si-
tuationen braucht es Pflegefamilien, die
der Landkreis sucht.
Pflegefamilien sind unverzichtbar und
wichtig, wenn Eltern kurz- oder längerfri-
stig nicht in der Lage sind, die Erziehung
und Betreuung ihres Kindes zu gewährlei-
sten und auch keine Möglichkeiten inner-
familiärer oder nachbarschaftlicher Hilfe
und Unterstützung verfügbar sind. „In ei-
ner solchen Situation ist viel Einfühlungs-
vermögen und Zuneigung gefragt“, erklärt
Carmen Randhahn-Renner. Sie ist Leiterin
des Referates Allgemeiner Sozialer Dienst
im Landratsamt. Kinder möchten in einer
Familie aufwachsen, in der sie sich durch
Zuwendung, Liebe und Förderung sicher
und geborgen fühlen können. Dennoch
gibt es Situationen, in denen die leiblichen
Eltern dies nicht sicherstellen können. In
solchen Situationen braucht es Pflegefa-
milien.
Interessenten als Pflegeeltern werden in
Gesprächen und Schulungen auf diese
verantwortungsvolle und schöne Aufgabe
vorbereitet und während der gesamten
Dauer ihrer Einsatzbereitschaft sowie na-
türlich bei Belegung auch von den Mitar-
beitern des Pflegekinderdienstes beim
Allgemeinen Sozialen Dienst begleitet.
Rund 200 Kinder werden im Landkreis je-
des Jahr in Pflegefamilien betreut. Be-
sonders wichtig sind auch Familien, die in
einer Notsituation die Kinder sofort auf-
nehmen können (sogenannte Bereit-
schaftsfamilien). Nach Klärung der Per-
spektive gehen die Kinder dann entweder
in ihre Herkunftsfamilien zurück oder
wechseln in eine andere Pflegefamilie, die
sich für längere Zeit oder auch dauerhaft
den Kindern annehmen wollen und kön-
nen.
Derzeit gibt es zwölf Bereitschaftsfami-

lien, von denen aktuell lediglich eine auf-
grund der Belegungssituation tatsächlich
verfügbar ist. „Wir sind an unsere Grenzen
gekommen“, erklärt Randhahn-Renner.
Heimunterbringung soll dennoch die Aus-
nahme bleiben, denn die Geborgenheit
und Aufmerksamkeit in familiärer Atmo-
sphäre ist besonders für kleine Kinder
sehr wichtig. 2014 müssen die Mitarbeiter
des Referates jedoch erstmals konstatie-
ren, dass auch Kinder unter sechs Jahren
mangels geeigneter Plätze in Familien in
Einrichtungen untergebracht werden
mussten. Bei Heranwachsenden ist es je
nach Fall wieder anders. Hier kommt von
den Problemlagen her häufig nur eine
Unterbringung in einem Heim oder einer
Wohngruppe mit entsprechend sozialpä-
dagogischem Fachpersonal in Frage.
„Ziel ist es immer, dass die Kinder wieder
in ihre eigentlichen Familien zurückkeh-
ren“, erklärt die Referatsleiterin Rand-
hahn-Renner, weshalb der Kontakt mit
den leiblichen Eltern auch immer aufrech-
terhalten werden soll. Es gibt aber auch
Fälle, wo sich im Einvernehmen von leib-
lichen Eltern und Pflegeeltern ein dauer-
haftes Aufwachsen in der Pflegefamilie als
die am kindeswohldienlichste Variante er-
weist.
Die Bewerber sollen bestimmte Voraus-
setzungen erfüllen. Dazu gehören:

• Verständnis für das Kind, welches mit
zwei Familiensystemen leben wird

• Akzeptanz, Toleranz und Offenheit
• Einfühlungsvermögen
• Lust auf „Chaos“
• Geduld, Zeit und Kraft
• die Offenbarung persönlicher Daten, wie
Gesundheit, Einkommens- und Lebens-
verhältnisse sowie die Vorlage eines
Führungszeugnisses

• die Bereitschaft zu einer transparenten
Zusammenarbeit mit der Abteilung Ju-
gend und Familie und der Herkunftsfa-
milie des Kindes sowie zur aktiven Teil-
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Schlosstheater 
Augustusburg

Spielplan Februar 2015

Fr 06.02.2015 – 19 Uhr
Kleine Eheverbrechen
Eintritt 15€

Sa 07.02.2015 – 19 Uhr
Kleine Eheverbrechen
Eintritt 15€

Sa 14.02.2015 – 19 Uhr
VALENTINSTAG !!!

Love Letters – eine Liebesgeschichte
Eintritt 15€

Fr 27.02.2015 – 19 Uhr
PREMIERE !!!

Die Wunderübung
Eintritt 15€

Sa 28.02.2015 – 19 Uhr 
Die Wunderübung
Eintritt 15€

Tel.: 037291 69254
E-mail: 
info@schlosstheater-augustusburg.de
www.schlosstheater-augustusburg �

nahme an den Seminaren der Bewer-
bergruppenarbeit und Weiterbildungs-
veranstaltungen.

Interessierte können sich jederzeit an die
beiden Ansprechpartner für die Adop-
tions- und Pflegekindervermittlung im Re-
ferat Allgemeiner Sozialer Dienst im
Landratsamt wenden. (Foto: erysipel,
www.pixelio.de)

Kontakt:
Oliver Polink 
Tel. 03731 799-6210
E-Mail oliver.polink
@landkreis-mittelsachsen.de
oder
Catrin Poppe
Tel. 03731 799-6265
E-Mail catrin.poppe
@landkreis-mittelsachsen.de

Landratsamt Mittelsachsen �
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   DRK-Blutspendedienst startet neue Imagekampagne in sieben Bundesländern

Eine Blutspende beim Deut-
schen Roten Kreuz ist mehr
als eine gute Tat – es ist et-
was, das die Menschen in ih-
rer Region miteinander ver-

bindet. Um das sichtbar zu machen, lief
am 2. Februar in sieben Bundesländern
die neue Imagekampagne der DRK-Blut-
spendedienste Nord-Ost und Baden-
Württemberg-Hessen an. Auch in Berlin,
Brandenburg, Sachsen, Hamburg und
Schleswig-Holstein sollen sich alle DRK-

Blutspender angesprochen fühlen, ihre
ganz persönlichen Beweggründe und ih-
re Verbundenheit zur DRK-Blutspende in
der interaktiven Internetbasierten Aktion
miteinander zu teilen. Im  Mittelpunkt der
Kampagne stehen eigene Fotos von
Menschen, die stets durch ein rotes
Band miteinander und symbolisch mit
der Blutspende verbunden sind. Ziel der
Kampagne ist es, die vielen Blutspender
positiv in ihrem Engagement zu bestär-
ken und das Vertrauen in ihren regionalen

DRK-Blutspendedienst zu festigen. 

Weitere Informationen zum Mitmachen
finden Sie unter www.blutspenden-ver-
bindet.de.

Eine Gelegenheit zur nächsten Blut-
spende besteht: 
am Samstag, den 21.03.2015, zwi-
schen 09.00 und 12.00 Uhr 
in der DRK Begegnungstätte Flöha,
Bahnhofstraße 3. �

Werbung

Fotowettbewerb des Regionalmanagements Erzgebirge
Wie glücklich bist Du im Erzgebirge?

Das Jahr startet mit einer neuen Aktion
des Regionalmanagements Erzgebirge.
Ab 15. Januar 2015 kann das schönste
Glücksfoto, welches im Erzgebirge ent-
standen ist, auf der Facebook-Fanseite
von „Wirtschaft im Erzgebirge“ hochgela-
den werden. Bis 28. Februar 2015 be-
steht die Möglichkeit Bilder für den Wett-
bewerb einzureichen. Im März wird dann
unter allen Nutzern abgestimmt. Als Prei-
se warten neue Glücksmomente im Erz-
gebirge auf die Teilnehmer.

Annaberg-Buchholz, 14. Januar 2015. Im
Herbst 2014 startete das Regionalma-
nagement Erzgebirge die Imagekampag-
ne „Im Erzgebirge geht mein Glück auf“.
Diesem Motto folgend, beginnt morgen
ein Facebook-Fotowettbewerb, der zum
Posten der schönsten Glücksmotive aus
dem Erzgebirge aufruft. Ein traumhafter
Winterspaziergang, das Häuschen im
Grünen, Kinder in Aktion vor der maleri-
schen Erzgebirgskulisse – das Regional-
management Erzgebirge sucht nach den
schönsten Fotodokumenten solcher Mo-
mente, auf denen man das individuelle
Glück förmlich greifen kann. 

Ablauf des Fotowettbewerbs
Der Fotowettbewerb selbst ist in zwei
Phasen unterteilt. Vom 15. Januar bis
einschließlich 28. Februar 2015 können
Fotos, die Glücksmomente im Erzgebirge
zeigen, auf der Facebook-Seite „Wirt-
schaft im Erzgebirge“ (www.face -

book.com/Erzgebirge2020) unter der Ru-
brik „Fotowettbewerb“ eingereicht wer-
den. Bei der Registrierung ist lediglich
die Angabe einer E-Mail-Adresse not-
wendig. Möglich macht dies eine App,
die den Upload unterstützt und eine Bil-
dergalerie erstellt. Das Regionalmanage-
ment Erzgebirge verlost in dieser Phase
unter allen Einsendungen wöchentlich
Veranstaltungstickets oder Gutscheine
für neue Erlebnisse in der Region. Ob der
Besuch der Landesgartenschau in Oels-
nitz/Erzgebirge 2015, Karten für ein
Heimspiel des EHV Aue oder den Fami-
lienbesuch in einem Puppentheater der
Region – mit den Wochenpreisen wird an
die großen aber auch die kleinsten Fami-
lienmitglieder gedacht.

Im März haben dann alle Facebook-Nut-
zer die Gelegenheit für die eingereichten
Fotos zu stimmen. Über die Bildergalerie
kann in der zweiten Phase vom 1. bis 31.
März 2015 für das jeweilige Favoritenmo-
tiv gestimmt werden. Die drei Motive mit
den meisten Stimmen gewinnen Preise
für neue Glücksmomente im Erzgebirge.
Der 1. Preis ist ein Fanpaket des FC Erz-
gebirge Aue im Wert von 100 Euro. Dazu
gibt es ein Treffen im VIP-Bereich des
Vereins mit dem Trainer oder dem jewei-
ligen Lieblingsspieler im Rahmen eines
Heimspiels sowie einen signierten Ball
der Mannschaft. Der 2. Preis ist die Erz-
gebirgscard für eine Familie, die an vier
frei wählbaren Tagen im Jahr Eintritt in

rund 100 Einrichtungen und etwa 30 at-
traktive Ermäßigungen im gesamten Erz-
gebirge genießen darf. Der 3. Preis führt
den Preisträger als Familie nach Marien-
berg in das Freizeitbad Aqua Marien zum
Baden, Saunieren und Genießen. 

Identifikation stärken
Mit dem Fotowettbewerb will das Regio-
nalmanagement Erzgebirge zeigen, dass
es eine Vielzahl an Wegen und Möglich-
keiten gibt, um im Erzgebirge sein Glück
zu finden. „Die einzigartige und berüh-
rende Landschaft des Erzgebirges ist es,
die auch Fachkräfte bei der Standortent-
scheidung am stärksten für die Region
einnimmt. Denn Fotos öffnen Herzen,
wecken Sehnsüchte und stärken die
Identifikation mit der Region. Im besten
Fall sollen sie bei den in den letzten Jah-
ren abgewanderten Fachkräften Heim-
weh wecken und dazu führen, den Ar-
beitsmarkt im Erzgebirge nach attrakti-
ven Angeboten zu durchsuchen, um in
die Heimat zurückzukehren“, erläutert
Projektmanagerin Dr. Peggy Kreller die
Aktion. Vor allem junge Erzgebirger und
Familien sollen mit der Aktion angespro-
chen werden, die mit der Beteiligung ein
zeitgemäßes Bekenntnis zu deren Hei-
mat und Lebensmittelpunkt abgeben. 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.glücklich-im-erzgebirge.de sowie
unter www.facebook.com/erzgebirge 2020/
app_347061228741179 �
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In der „dunklen Jahreszeit“ ruft DEKRA
dazu auf, im Straßenverkehr besonders
auf gute Sichtbarkeit zu achten. Reflek-
toren an Kleidung, Mützen und Rollato-
ren können in kritischen Situationen
ebenso Leben retten wie eine funktionie-
rende Beleuchtung an Fahrzeugen. Auch
eine zurückhaltende Fahrweise und er-
höhte Aufmerksamkeit tragen im Winter-
halbjahr zu mehr Sicherheit auf den Stra-
ßen bei. Im Jahr 2013 starben 1.176
Menschen bei Verkehrsunfällen in der
Dämmerung und bei Dunkelheit, das sind
35 Prozent aller Verkehrstoten.
„Mängel an der Beleuchtungsanlage sind
mit einem erhöhten Unfallrisiko verbun-
den“, warnt Frank Koschela, Leiter der
DEKRA Niederlassung Chemnitz. „Dabei
handelt es sich nicht um Kleinigkeiten: Zu
hoch eingestellte Scheinwerfer blenden
den Gegenverkehr und können das Fah-
ren im Dunkeln zum Blindflug machen.
Und wer mit defektem Scheinwerfer oder
Rücklicht fährt, stellt nachts ein rollendes
Unfallrisiko dar.“ Mehr als jeder vierte

Pkw (27,2 Prozent) ist mit mangelhafter
Beleuchtung unterwegs, stellte DEKRA
bei Hauptuntersuchungen in den ersten
acht Monaten von 2014 fest. Auf die 43,9
Millionen zugelassenen Pkw hochgerech-
net, haben insgesamt fast zwölf Millionen
Autos Beleuchtungsmängel.
Risikogruppe Nummer eins bei Dunkel-
heit sind allerdings die Fußgänger.
Wegen fehlender Fahrbahnbeleuchtung
und hohen Fahrgeschwindigkeiten ist
außerhalb von Ortschaften das Risiko
tödlicher Unfälle extrem hoch. Aber auch
innerhalb von Ortschaften werden Fuß-
gänger von Autofahrern oft übersehen.
„Die Vielzahl von Lichtquellen, der stän-
dige Wechsel von Hell und Dunkel sowie
das schlechtere Sehvermögen im Dun-
keln führt immer wieder dazu, dass Fuß-
gänger übersehen werden, wenn sie die
Straße in einem schlecht ausgeleuchte-
ten Bereich überqueren“, erklärt Frank
Koschela. „Ein Fußgänger, der ein Fahr-
zeug sieht, darf nicht davon ausgehen,
dass der Fahrer ihn ebenfalls gesehen

hat. Dieser Irrtum kann tödlich enden“,
warnt Koschela. Fußgänger müssen viel-
mehr selbst auf gute Erkennbarkeit im
Straßenverkehr achten: durch helle,
kontrastreiche Kleidung, reflektierende
Elemente, zum Beispiel an den Schuhen,
oder von DEKRA ausgegebenen Käppis
für Schulanfänger. Außerdem sollte man
die Fahrbahn möglichst nur an gut be-
leuchteten Stellen überqueren.
Auch Fahrradfahrer sind gut beraten, in
der dunklen Jahreszeit auf gute Sichtbar-
keit zu achten. Neben auffälliger Klei-
dung mit Reflektoren zählt dazu auch ei-
ne funktionierende Beleuchtung ihres
Zweirades. Frank Koschela empfiehlt als
zeitgemäßes Licht eine leistungsstarke
LED-Leuchte. Das Licht sollte schon zu
Beginn der Dämmerung eingeschaltet
werden. Wer von Zeit zu Zeit die Reifen-
reflektoren reinigt, verbessert die Sicht-
barkeit auch von der Seite.

Rolf Westphal
DEKRA Pressebüro �

DEKRA: Erhöhte Unfallgefahr in der dunklen Jahreszeit
Reflektoren können Leben retten 

Sachsens Haushalte erzeugten im Jahr
2013 rund 1,3 Millionen Tonnen Abfälle,
das entspricht 322 Kilogramm Haus-
haltsabfällen pro Kopf – einem Kilo-
gramm mehr als 2012. Das geht aus der
Siedlungsabfallbilanz für das Jahr 2013
hervor. Im Schnitt überließ jeder Sachse
126 Kilogramm Restabfall, 122 Kilo-
gramm Wertstoffe, 48 Kilogramm Bioab-
fälle (aus der Biotonne und der Grünab-
fallsammlung), 25 Kilogramm sperrige
Abfälle sowie etwa ein Kilogramm schad-
stoffhaltige Abfälle der öffentlichen Ab-

fallentsorgung durch die Landkreise,
kreisfreien Städte bzw. durch Abfallver-
bände. Darüber hinaus werden insbeson-
dere Wertstoffe aus Haushalten auch
durch gemeinnützige und gewerbliche
Sammlungen erfasst. Das waren nach
den vorliegenden Angaben zusätzlich 11
Kilogramm Papier, acht Kilogramm Bio-
abfälle und 27 Kilogramm sonstige Wert-
stoffe pro Einwohner.
Damit wurden in Sachsen im Jahr 2013
nur 43 Prozent der im Bundesdurch-
schnitt pro Kopf gesammelten Bioabfälle

aus Haushalten der öffentlichen Abfall-
entsorgung überlassen. Unter Berük-
ksichtigung der gewerblich gesammelten
Mengen erreichte Sachsen mit 56 Kilo-
gramm je Einwohner die Hälfte der im
Bundesdurchschnitt getrennt erfassten
Bioabfälle. Dass hier noch weitere Poten-
ziale bestehen, zeigen die in der Stadt
Chemnitz sowie im Landkreis Görlitz er-
fassten Mengen an Bioabfällen. Dort
wurden im Jahr 2013 jeweils 91 Kilo-
gramm Bioabfälle pro Kopf getrennt er-
fasst. Im Landkreis Bautzen waren es un-
ter Berücksichtigung gewerblicher
Sammlungen sogar 101 Kilogramm pro
Kopf. „Seit dem 1. Januar gilt in Deutsch-
land die Pflicht, Bioabfälle getrennt zu
sammeln. Den Kreisfreien Städten, den
Landkreisen und den Abfallverbänden ist
bewusst, dass die flächendeckende ge-
trennte Sammlung von Bioabfällen Vor-
aussetzung für deren hochwertige Ver-
wertung ist“, so Umweltminister Thomas
Schmidt.
Die durchschnittliche Abfallgebührenbe-
lastung im Freistaat Sachsen betrug im
Jahr 2013 54 Euro pro Einwohner. Im
Schnitt musste damit jeder Bürger etwa
1,04 Euro pro Woche für die Abfallentsor-
gung zahlen.

Die vom Landesamt für Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie erarbeitete Sied-
lungsabfallbilanz 2013 ist im Internet ab-
rufbar unter: www.abfall.sachsen.de. �

322 Kilogramm Abfälle pro Kopf
Siedlungsabfallbilanz 2013 veröffentlicht
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Das sächsische Gesundheitsministerium
hat den Impfkalender 2015 für Kinder,
Jugendliche und Erwachsene im Frei-
staat Sachsen herausgegeben.

Der Impfkalender für den Freistaat Sach-
sen erscheint jährlich. In dem neuen
Impfkalender werden wieder aktualisiert
mit Stand vom 1. Januar 2015 alle emp-
fohlenen Schutzimpfungen hinsichtlich
Zeitpunkte der Erstimpfung sowie die
notwendigen Auffrischungen von der 7.
Lebenswoche bis ab dem 60. Lebensjahr
aufmerksam gemacht.
„Eine rechtzeitige Schutzimpfung kann

vor Krankheiten, aber auch das Leben ei-
nes jeden Einzelnen von uns retten. Be-
sonders im Säuglings- und Kindesalter
wird durch das rechtzeitige Einhalten der
Impftermine der Grundstein für ein ge-
sundes Aufwachsen und damit für mehr
Lebensqualität im Erwachsenalter gelegt.

Bitte achten Sie auf die Einhaltung der
Impftermine für sich, für Ihre Familien
und besonders die Ihrer Kinder“, betonte
Gesundheitsministerin Barbara Klepsch.
Der Impfkalender 2015 präsentiert sich
im neuen Design und im handlichen
Scheck kartenformat. Er hat diesmal vier

Seiten, auf dem Innenteil werden dabei
übersichtlich die Zeitpunkte der empfoh-
lenen Schutzimpfungen dargestellt. Auf
der Rück seite befindet sich ein Kalender
für 2015 mit den Feiertagen und den
Schulferien im Freistaat Sachsen.

Der Sächsische Impfkalender 2015 kann
kostenlos über den Zentralen Broschü-
renversand der Sächsischen Staatsregie-
rung, Hammerweg 30, 01127 Dresden,
Tel.: 0351/2103671 bezogen werden.
Er kann auch online heruntergeladen
werden unter https://publikationen.sach-
sen.de/bdb/artikel/23557. �

Sächsischer Impfkalender 2015 erschienen

Ca. 130 Schülerinnen und Schüler der
Musikschulen Chemnitz, Mittelsachsen
und dem Erzgebirgskreis waren am ver-
gangenen Wochenende in Döbeln zu
Gast, um sich im Regionalwettbewerb
„Jugend musiziert“ zu messen.

Die Jury und alle Gäste erlebten hervor-
ragende Leistungen. Für insgesamt 28
Musikschüler bedeutete dies die Weiter-
leitung zum Landeswettbewerb, der En-
de März in Stollberg und Thum ausgetra-
gen wird.
Und auch die Teilnehmer aus der Musik-

schule Mittelsachsen haben tolle Ergeb-
nisse erzielt.

In der Kategorie Zupfinstrumente gab es
für Emilia Demeter und Anna Bumke aus
dem Ortsteil Falkenau jeweils einen 1.
Platz.

Von den 40 Teilnehmern schafften fünf
den Sprung zum Landeswettbewerb, drei
erzielten zwar die geforderten Punkte,
sind aber für eine Teilnahme am Landes-
wettbewerb zu jung. Und alle anderen
Musikschüler aus Mittelsachsen erreich-

ten mindestens einen zweiten Preis!
Insgesamt war es ein sehr erfolgreicher
Wettbewerb – auch durch die vielen eh-
renamtlichen Helfer, wie z.B. die Mitglie-
der des Fördervereins der Musikschule,
des Elternrates, aber auch von Schülerin-
nen und Schülern des Lessing-Gymna-
siums Döbeln. Ein besonderer Dank geht
an die Sponsoren, so z.B. die Unterneh-
mensgruppe Burchard Führer sowie die
Sparkassen Döbeln und Mittelsachsen,
ohne die die finanzielle Ausstattung des
Wettbewerbs nicht möglich gewesen
wäre. �

Hervorragende Ergebnisse bei Regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ 

Mit dem Beginn des Schuljahres 2015/16
am 24. August 2015 besteht am Beruf-
lichen Schulzentrum „Julius Weisbach" in
Freiberg wieder die Möglichkeit, eine
Ausbildung zum/zur „Staatlich geprüften
Techniker/-in“ in den Fachrichtungen
Bohrtechnik oder Geologietechnik zu be-
ginnen.

In der zweijährigen, in Deutschland an öf-
fentlichen Schulen einmaligen Aufstiegs-
fortbildung werden Fachkräfte der mittle-
ren Ebene praxisorientiert ausgebildet.
Der Einsatz der zukünftigen Absolventen
erfolgt z. B. in Ingenieurbüros, Bohr-
unternehmen, geologischen Landesäm-
tern oder kommunalen Einrichtungen.
Die Technikerabschlüsse werden – wie
die Bachelorabschlüsse an den Hoch-
schulen – in die Niveaustufe 6 des „Deut-
schen Qualifikationsrahmens für lebens-
langes Lernen“ (DQR) eingeordnet.
Die berufliche Weiterbildung zum/zur
„Staatlich geprüften Techniker/-in“ in den
Fachrichtungen Bohrtechnik und Geolo-
gietechnik ist zertifiziert. Somit können

Bewerber in Freiberg auch ihren Bil-
dungsgutschein der Agentur für Arbeit
einlösen. Grundsätzlich besteht die För-
dermöglichkeit nach BAföG oder Mei-
ster-BAföG. Es werden keine Lehrgangs-
gebühren fällig. Die Kosten betreffen le-
diglich bestimmte Arbeitsmaterialien und
ggf. die Unterkunft in Freiberg. Voraus-
setzungen für die Ausbildung zum/zur
„Staatlich geprüften Techniker/-in“ sind
in der Regel eine abgeschlossene Be-
rufsausbildung und eine mindestens ein-
jährige Praxiserfahrungen oder eine
mehrjährige Berufstätigkeit auf gewerb-
lich-technischem Gebiet. Dienstzeiten
bei der Bundeswehr können berücksich-
tigt werden.
Techniker für Bohr- oder Geologietechnik
üben sehr spezifische Berufe aus und
sind bei den Unternehmen begehrt. In
Abhängigkeit von den Einsatzbedingun-
gen ist die Ausbildung für Frauen und
Männer gleichermaßen geeignet. Derzeit
befinden sich die Lehrpläne in Überarbei-
tung. Veränderte Anforderungen der
Wirtschaft werden aufgegriffen. Der enge

Praxisbezug soll noch mehr betont wer-
den. Nach Maßgabe der zuständigen
Schulaufsichtsbehörde werden die Ziele
und Inhalte der Ausbildung daher künftig
in so genannten Lernfeldern dargestellt,
in denen sich die typischen Handlungs-
bereiche der Berufe widerspiegeln. Pra-
xispartner werden einbezogen. Im Rah-
men dieses mehrjährigen Projektes wird
auch ein Lehrplan für die Fachrichtung
Bergbautechnik konzipiert, die zukünftig
das Bildungsangebot der Freiberger
Fachschule erweitern soll.

Weitere Informationen unter:

Berufliches Schulzentrum für Technik
und Wirtschaft „Julius Weisbach"
Schachtweg 2
09599 Freiberg
Schulleiter Dr. Frank Wehrmeister
Tel. 03731 301500
Fax: 03731 301600
E-Mail: info.bsz-freiberg@landkreis-
mittelsachsen.de
Internet: www.bsz-freiberg.de �

Fachschule für Technik – Berufliche Weiterbildung am BSZ „Julius Weisbach“
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Werbung

Sportnachrichten +++ Sportnachrichten +++ Sportnachrichten +++ Sportnachrichten 

Das stets am Jahresende stattfindende
Hallenfußballturnier des VfB Blau-Gelb
21 Flöha bleibt für die Freunde des run-
den Leders nach wie vor ein Magnet.
Auch Ende 2014 konnten die Organisato-
ren zahlreiche Mannschaften begrüßen,
in denen nicht nur Handballer oder Frei-
zeitsportler, sondern auch „Fußball-Pro-
fis“ standen. Am Ende setzte sich der
„FC Bingo“ nach einem packenden Fina-
le gegen das Team „Allerlei“ durch. Noch
im Vorjahr musste sich die Truppe, die
von Mitorganisator Holger Schubert be-
treut wurde, nach einem unglücklichen
0:1 im Endspiel mit Platz zwei begnügen.
Die Veranstaltung, die in der Sporthalle
der Oberschule Flöha-Plaue stattfand,
war einmal mehr sehr gut besucht. „Auch
den Aktiven hat es Spaß gemacht, des-
halb haben wir uns auch entschieden,
dieses Turnier auch 2015 wieder durch-
zuführen, sagte VfB-Vereinsvize Gert Hie-
mann, der mit Schubert stes souverän
die Organisationsfäden in der Hand be-
hielt. (kbe) �

„FC Bingo“ holt den Titel 

Der siegreiche „FC Bingo“ mit Meistercoach Holger Schubert (vorn, 2.v.r.) Foto: Gerald Helling
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Herzliche Einladung zu den Gottesdiensten 
der ev.-luth. Kirchen in unserer Stadt

Sonntag, 15. Februar
08.30 Uhr Gottesdienst in der Georgenkirche, M. Trompelt
10.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindesaal der Auferstehungs-

kirche, B. Müller
10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Kindergottes-

dienst in der Kirche Falkenau,
Sup. Findeisen

Sonntag, 22. Februar
08.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindesaal der Auferstehungs-

kirche, Pfr. Butter
09.00 Uhr Lobpreisgottesdienst mit Abendmahl und Kinder-

gottesdienst in der Kirche Falkenau, Team
10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Kindergottes-

dienst in der Georgenkirche,  Pfr. Butter

Dienstag, 24. Februar
09.00 Gottesdienst im Hochhaus, Sup. Findeisen

Sonntag, 1. März
08.30 Uhr Gottesdienst in der Georgenkirche
10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Gemeindesaal der

Auferstehungskirche,
beide Sup. Findeisen

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Kindergottes-
dienst in der Kirche Falkenau, Pfr. Butter

Sonntag, 8. März
08.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Kindergottes-

dienst in der Kirche Falkenau, Pfr. Butter
08.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindesaal der Auferstehungs-

kirche
10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Kindergottes-

dienst in der Georgenkirche,
beide Sup. Findeisen

Dienstag, 10. März
09.00 Uhr Gottesdienst im Hochhaus, Pfr. Butter �

Das Jugendzentrum „UFO“ steht in den
Ferien von Montag bis Freitag in der Zeit
von 13.00 bis 19.00 Uhr allen Besuchern
offen und hält jede Menge Freizeitange-
bote wie Tischtennis, Billard, Dart, PC
mit Internetzugang, WII, Play-Station,
usw. bereit, welche durchgängig kosten-
los genutzt werden können. Darüber hin-
aus bieten wir in der schulfreien Zeit na-
türlich auch ein abwechslungsreiches
Ferienprogramm zu taschengeldverträg-
lichen Preisen.

Montag. 16.02. 
Faschingsvorbereitungen 
Wir dekorieren – Helfende Hände ge-
sucht! Start: 14.00 Uhr

Dienstag, 17.02.
Faschingsveranstaltung
Von Klein bis Groß - die Ritter sind im
UFO los …
15.00 Uhr – 18.00 Uhr, 
Eintritt: 2,00 €

Mittwoch, 18.02.
Kinder-Kino-Popcorn Nonstop
Beginn: 14.00 Uhr, 
Unkosten: 0,50 € f. Popcorn

Donnerstag, 19.02.
Eislaufen in Chemnitz
Abfahrt ab UFO: 12.30 Uhr, 
Kosten: 6,00 € 

(mit eig. Schlittschuhen 4,00 €) 
Voranmeldung notwendig!

Freitag, 20.02.
Ferienabschluss mit Wintergrillen und
Lagerfeuer 
Beginn 16.00 Uhr, 
Kosten: 2,00 €

Kontakt:
Jugendzentrum „UFO“
Zur Baumwolle 39
09557 Flöha
Telefon: 03726/784080
Email: verein@jz-ufo.de �

UFO – Winterferienprogramm

Langeweile gibt’s woanders – das volle Programm seht ihr hier

Sommerferienlager im Erzgebirge 

Ferienabenteuer
in der Kinder-
und Jugendfrei-
zeitstätte „Grü-
ne Schule gren-
zenlos“ sind zu
jeder Jahreszeit
ein Erlebnis!  Im
Kinderdorf Ze-

thau sind Abenteuer in der Natur, altes
Handwerk und internationale Kontakte
verbunden mit Spaß, Sport und Spiel. In
allen sächsischen Ferienwochen finden
erlebnisreiche und bunt gemischte Fe-

rienprogramme statt, jeweils von Sonn-
tag bis Sonnabend. Die Unterbringung
erfolgt im festen Haus in zumeist Vier-
bettzimmern.

Ausschnitte aus dem Leistungspaket
Ein Ausflug in einen Freizeitpark ist eben-
so ist dem Programm wie umfangreiche
sportliche Aktivitäten. Inline skaten, am
Felsen klettern, Riesenkicker, Kegeln,
Sport- und Ballspiele sind nur ein kleiner
Teil der Möglichkeiten in und um das
Freizeitzentrum. Im Muldabad erwartet
die Kinder eine 80-Meter Rutsche. Aber

auch das Leben im Mittelalter, „Flach-
sen“ und andere Kreativangebote füllen
eine solche Ferienwoche mit unvergess-
lichen Erlebnissen aus. Die Gestaltung
eines gemeinsamen Programmes zum
Abschluss gestaltet sich jedes Mal zum
Höhepunkt einer Ferienwoche.

Für Naturbegeisterte ist die Teilnahme an
einem Wildniscamp empfehlenswert. 

Informationen auf 
www.gruene-schule-grenzenlos.de oder
Telefon 0373208017-0 �
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Die nächste Ausgabe
erscheint am 
14. März 2015.

Redaktionsschluss ist der
19. Februar 2015.
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Werbung

Ärztlicher Bereitschaftsdienst 

Der ärztliche Bereitschaftsdienst ist außerhalb der Praxissprechzeiten über die
bundesweite Rufnummer 116 117 erreichbar. 
Für Notfallpatienten wie: akut Erkrankte, Unfallpatienten und Personen in lebens-
bedrohlichen Situationen: Telefon 112

Augenärztlicher Bereitschaftsdienst für den Landkreis Mittelsachsen
Informationen zur diensthabenden Augenarztpraxis erhalten Sie unter der Telefon-
nummer: 03727 19292

Dienstzeiten jeweils: 
Montag, Dienstag u. Donnerstag 19:00 Uhr – 07:00 Uhr
Mittwoch 14:00 Uhr – 07:00 Uhr
Freitag durchgängig bis Montag 14:00 Uhr – 07:00 Uhr

Für den augenärztlichen Bereitschaftsdienst gilt: Gesetzl. Feiertage, Brückentage
vom Vorabend 19:00 Uhr bis zum darauf folgenden Werktag 07:00 Uhr

Weitere Informationen oder Änderung finden Sie unter der Internetadresse:
www.kvs-sachsen.de

16. Februar 2015,  10.00 Uhr
Veranstaltung mit dem Sächsischen Kin-
der- und Jugendfilmdienst e.V.
Das erste olympische Bobteam aus Ja-
maika hat einen großen Traum: Der Ge-
winn der Goldmedaille. Und das in einer
in Jamaika völlig unbekannten Sportart.
Trotzdem erkämpfen sich die 4 Jungs ein
Ticket zu den Olympischen Winterspielen
und dort beginnt ihr größtes Abenteuer...
Ein irrer Film, der gute Laune macht. 
Temporeich, frech und originell. 
Spielfilmlänge: ca. 95 Minuten
Für Kinder ab 6 Jahren.
Eintritt: 2.00 Euro

11. März 2014,  9.30 Uhr
„Babyschnuller und Bücherbär“
Treff für Eltern mit Babys und Kleinstkin-

dern bis 3 Jahren, zum gemeinsamen
„Bücher-Entdecken“ und Spielen.

Stadtbibliothek Flöha
Claußstr. 3
09557 Flöha
Tel.: 03726 / 2438
Fax: 03726 / 788 239
Mail: bibliothek_floeha@web.de
Bibliothek-online unter www.floeha.de

�

�

Das Flöhaer Sportcasino in der Turner-
straße lädt am 8. März 2015 um 11.00
Uhr zu einem Frauentags-Brunch ein.
Der Preis pro Person beträgt 10,00 €.
Darin enthalten sind ein Begrüßungsge-
tränk und das Brunchbuffet.
Kartenvorbestellungen sind beim För-
derverein für Nachwuchssport, Tel.:
03726 724418 oder ab 17:00 Uhr 03726
789795 direkt im Sportcasino, Turner-
straße 8 möglich. �

Stadtbibliothek aktuell Frauentags-Brunch im
Sportcasino
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